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Erläſſe und eſtimmungen römiſcher Kongregationen.
Zuſammengeſtellt von runo Albers V OUnte Caſſino (Italien).

(Beichtvater der Regularen.) Titius, zum Beichthören TO·
biert, kommt öfters Iun die Lage, auch Ordensleute Beicht zu hören. egen
gewiſſer weifel, die Er hinſichtlich der Erlaubtheit dieſes Beichthörens hat,
wendet ſich die Poenitentiaria Unter Vorlegung folgender Fälle,
deren Beantwortung erbittet:

Caius, ein Ordensprieſter, kommt Aben zu tius  — und
vill beichten. Gefragt, ob die Erlaubnis ſeines Ordensoberen beſitze,
antworte Caius, der Here ſei abweſend, Iu dem Konvente findet ſich aber
kein rieſter, dem beichten könne. Kann Titius, mn Ermangelung eines
regulären Beichtvaters, giltiger Ind erlaubter Weiſe abſolvieren?

Unter den Fakultäten, E die Poenitentiaria den Beicht⸗
vätern PrO fOrO interno zu erteilen pflegt, heißt Nr. „facultas“
Absolvendi religiosos uiuseunque ordinis, Uummodo apud
legitimam habuerint liéentiam peragendi (Confessionem SaACTL.  HN·
talem Eetiam Casibus Et Censuris 1N SUuA religione SSser-
Vatis.“ Gilt dieſe ollmacht für alle Reſervatfälle? Vielfach ſind nämlich
die einen em Lokalobern, die anderen dem Provinzial oder General reſerviert.
teſe Unterſcheidung zu machen fällt einem Fremden ſchwer und rat die
leichtere Ausübung der ollmacht, daß alle dieſe Reſervatfälle in die
gegebene alu  V eingeſchloſſen ſind Zudem wird ein vorſichtiger Beicht—
ater alles das tun, vas notwendig iſt, amit em den kein Schaden
entſtehe.

Darf eln egulare von der vorſtehenden Fakultät Nr hinſichtlich ſeiner
eigenen Ordensmitbrüder Gebrauch machen, auch ann, venn Oberen
nicht die Vollmacht empfangen hat, von den Reſervatfällen im Orden zu
abſolvieren, oder iſt dieſe aAlu auf diejenigen Tdensleute beſchränkt,
die nicht T

ſern

em rden angehören?

Wenn der Ordensobere einen ſeiner Untergebenen Beicht
hören approbiert nrit der Bedingung B., daß hinſichtlich der Reſervat⸗

den im Orden herrſchenden ebrauch einhalte, kann ann der Regulare,
von der Pönitentiarie die oben angegebene Fakultät erlangt hat,

dieſe Vollmacht unabhängig Willen des Oberen gebrauchen, oder iſt
＋

mM Gebrauch derſelben Willen des Oberen abhängig?

Findet das Uunter Nr. Geſagte auch Anwendung auf einen
reiſenden Ordensmann, der, bei einem fremden Beichtvater ſeine Beicht
abzulegen, keine Erlaubnis ſeines Oberen benötigt?

Die Poenitentiaria antwortete, nachdem ſie flich Erwogen,
auf die vorſteheuden Fragen wie folg

0 Wenn der Obere eines Hauſes oder alle Beichtväter un
Hauſe wenigſtens einen Tag lang abweſend ſind, ſo daß e für den Reli  2
gioſen, der beichten will, gar iſt, die Zeit ohne ſakramentale Los
ſprechung zu bleiben, o kann von einem fremden Beichtvater, wofern
dieſer approbiert iſt, giltiger und erlaubter Weiſe abſolviert werden.
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Ad Ja
0 Wofern der Regulare approbiert iſt, die Beichten ſeiner Ordens

genoſſen entgegen zu nehmen. Ja; S iſt alſo In dieſem Falle ſeine Voll
nacht nicht oloß auf Auswärtige beſchränkt.

20 Auf die erſte Frage,x ob der Legularbeichtvater unabhängig
Willen des Oberen, wenn * auch nrit einer Klauſel ie die 9e  —

gebene Beichthören ermächtigt iſt, die ihm von der Pönitentiarie
verliehenen Vollmachten gebrauchen kann, antwortete die Poenitentiaria
mit Ja auf die zweite mit (In

Ad Wenn der remde Beichtvater heiligen Stuhl die Voll
macht hat, Ordensleute von den Reſervatfällen 3u abſolvieren, kann den
reiſenden Ordensmann abſolvieren, nicht (8 Poenitentiaria d

Maii 1902)
(Viatikum.) Schon nehr Pte einmal wurde die rage der kiten

kongregation vorgelegt, ob eS erlauht ſei, Iu ergigen oder unwegſamen
Gegenden das Viatikum em Kranken Iu der Weiſe zu bringen, daß der
Prieſter reite, das Haupt Hhedeckt und mit einem Mantel ekleide Wenn
14, ver dieſe Erlaubnis geben könne, der heilige Stuhl oder der Ordinarius
der iözeſe V  e Ritenkongregation beſchränkte ſich im nfange darauf,
verſchiedene Drdinarien zu ermächtigen, ihren Prieſtern die vorgeſchilderte
Vollmacht 3u geben (Vgl Dekret NI 2909 Maii 1846
1u Bisinianen., Sept 1757 IN Molin 0 19 Nr. 3059

Jan 1878 1IN Templin Ad Nr In dieſem letzten Dekrete
iſt von der Rit. Congr. ein Entſcheid getroffen. e Anfrage an
die Kongregation lautete: Iſt ES erlaubt, das Viatikum ohne jedes Ge
pränge und faſt in privater Form den Kranken zu bringen, velche von der
Pfarrkirche ehr weit entfernt wohnen und die N chlecht und unwegſam
ſind? Die Rit Congr. antwortete auf leſe Anfrage: Ja, aber eS en
die Vorſchriften des Rituale Romanum gewahrt werden und das Dekret
111 Ull Bisinianen. 3 Maii 1846 Das Rituale Romanum
ſchrei für Fälle vor, daß der Prieſter NuLr eine artike mit *  auf
den Weg nehme. „Unam antum particulam (Si longius au diffi-
Eilius iter Sit faciendum) pona 1 pyXide.“ Di  Q Dekret 11
Bisinian. aber gibt die Erlaubnis, das Viatikum das Haupt bedeckt und
rettend dem Kranken zu bringen. Wenn es möglich, ſoll eln Mann mit
angezündeter Laterne den rieſter begleiten. U V dieſer Weiſe jedoch das
Viatikum zum Kranken zu tragen iſt ES notwendig, daß der Biſchof die
Erlaubnis dazu gebe Ait COmmisit Eidem RiMmO Episcopo
Bisinianen Ut PTO SU. ar bitrio et prudentia indulgeat,
guod deinceps Zu beachten iſt ferner, daß nach dem Dekret
980 Dez 1826 In Sandav. 20 Nr 3650 der Prieſter außer
der Stola auch ein Röcklein Inter dem Mantel tragen muß. (Vgl. Mo-
nitore Eecles  8 Heft PAS 464)

(Meßſtipendien von Stiftungsmeſſen.) Se Eminenz der
Fürſtbiſchof von Breslau hatte der Congr. OConcilii die Erlaubnis
erbeten, daß den Prieſtern ſeiner Diözeſe, te chon denjenigen der Kölner
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Erzdiözeſe und der Diözeſe Hildesheim Dekret 2 Sept 1895 und
21 Jan 1896 gewährt werde, daß ſie von den Fundationsmeſſen,

we  e ſie ſelbſt nicht perſolvieren könnten, nur das eigentliche Meßſtipendium
weitergäben, dagegen den (.  eil der Einkünfte aus den Fundationsmeſſen,
welche der Kirche, dem Sakriſtan 2C. zu Gute kämen, für teſe E
auch verwendeten. Die OC glaubte dieſem Geſuche nicht nachgeben
zu dürfen, VN der Meinung, daß die Pfarrer die eſſeren Stipendien für
ſich behielten, die geringeren aber weitergeben. Da dieſe Vorausſetzung irrig
war, wandte ſich Se Eminenz anl 21 März 1902 mit einem
Geſuche an die Kongregation und egte dar

Daß die Stifter bei der tiftung für die betreffende Kirche und
die an ihr Angeſtellten aben ſorgen wollen.

Die aus der Stiftung fließenden Gelder ſeien ein Teil der Ein
ünfte der Angeſtellten der betreffenden Kirche und zwar ſo, daß

die Regierung ſelbſt teſe Gelder al einen —— der Einkünfte
des Pfarrers, Sakriſtans 2 betrachte. Die Pfarrer aber ſeien deshalb In
die Unmöglichkeit verſetzt die Stiftungsmeſſen ſelbſt zu perſolvieren, weil die
Größe ihrer Pfarreien und die täglichen Manualmeſſen ſie daran hinderten.
Es ſei aber doch gewiß auch im Sinne der Congr. Concilii gehandelt,
wenn die Manualmeſſen für das leibliche Bedürfnis der Pfarrein geſeſſenen
zuerſt perſolvier wurden. esha erbat Se Eminenz:

Ein ndult für die Pfarrer, dieſelben bislang ohne ein
ſolches gehandelt und daß CS In Zukunft erlaubt ſein möge, daß die
Pfarrer den Stiftungsmeſſen, ſeien S Hochämter oder Meſſen,

jenen Teil des Meßſtipendiums die biſchöfliche Kurie einſenden,
welcher ihnen ſe zukäme,x dagegen den anderen Teil für die irche, den
Sakriſtan verwendeten Dieſem Verlangen an hauptſächlich die Bulle
nnozenz XII Nuper vom ahre 1697 entgegen, we IM allgemeinen
verhbietet Meßſtiftungen, auch Manualſtipendien anzunehmen, die Kirche
chon mit genügenden Stiftungen erſehen iſt und gebietet, daß die Meß—
ſtiftungen In der Kirche ſelbſt, eventuell mit Heranziehung anderer Prieſter,
perſolviert werden. Die Kongregation gab jedo nach Erwägung der oben
augeführten Gründe das Indult, Vie S S Eminenz erbeten hatte.
(8 Cong Concihii Sept.

Opinio minus probabilis In probabiliori.)
Die Cta Sedis 1902 PA  0 252 veröffentlichen das Juni 1680
erlaſſene Dekret über den Probabilismus. Da vielleicht manche Leſer ſich
für den genuinen Text dieſes Dekretes intereſſieren, ügen wir enſelben
hier an „Facta relatione Per Patrem Lauream COntentorum 1N
litteris Patris Phirsi Sonzales 80e Jesu. S8mo Dno N directis.
Eminentissimi LDomini dixerunt, quod Serlbatur Per Secretarium
Status Nuntio Apostolico Hispaniarum, Ut significet dieto Patri
Thirso, quod Sanctitas SU. benigne accepit 2 10  — sine AU
perlectis Eius litteris, mandapit, Ut Ipse libere Et intrepide prae-
dicet, doceat et Calamo defendat opinionem magis probabilem,
nS= n0  — Viriliter impugnet sententiam SOFUIII qui AsSerunt, quod

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1903



1N COnCUTSU minus probabilis opinionis GUu probabiliori 816 COS
1ta et iudicata, icitum Sit sequi minus probabilem Eumque
Certum taciat, quod quidquid favore Opinionis magis probabilis
egerit t seripserit gratum Erit Sanetitati Suae.

Iniungatur Patri Qenerali Soeietatis 68U de ordine Sancti-
tatis Suae, Ut 1101II modo permittat eiusdem Patribus Soeietatis
Scribere pro opinione magis Probabili Et impugnare sententiam
Asserentium quod 1n CurSU minus probabilis opinionis CUIII

probabiliori 816 Cognita t ꝛudicata, lieitum Sit Sequi minus PTO:/
babilem; VerUIII Stiam seribat O0mnibus Universitatibus Societatis,
mentem Sanetitatis SUuAE ESSE, Ut quilibet, u 81b· Ubuerit,
libere Seribat PTO opinione magis probabili et impugnet COH-
trarlam praedictam; eisque lubeat Ut mandato Sanetitatis SU.  H  A
O0mnino submittant“.

Ueueſte Bewilligungen oder Entſcheidungen uin
der Ablä E.

on Franz Beringer JN.. Konſultor der heiligen Kongregation der Abläſſe
imn Rom

— für die Kapuzinermi

ſonen

N. In Bayern QAm pri
1902 bewilligten äſſe leſe Quartalſchrift 1902, S. 909) wurden
un gleicher Weiſe durch Breve 17 November 190 auch für die
Kapuzinerprovinzen von elgien, der Schweiz, Nordtirol und England
gewa rt

II Zu Uunſten der Taubſtummen hatte die heilige Kon⸗
gregation der Abläſſe bekanntlich ſchon anl 16. Februar (15 März) 1852
entſchieden (Deer auth

Wenn 5  Ur Gewinnung eines Ablaſſes der eſuch einer Kirche (mit
Gebet nach Meinung des vorgeſchrieben iſt, enügt Es, daß die
Taubſtummen dieſen eſuch andächtig nachen Ind dabei Herz und Geiſt
zu ott erheben.

ind öffentliche (gemeinſame) Gebete erforderlich, ſo reicht S
hin, daß ſie mit den Gläubigen demſelben Orte vereinigt ſind und
dabei gleichfalls ihr Gemüt zu Gott rheben

Handelt S ſich —um andere Gebete, welche für ſich allein
mündlich zu beten hat, ˙ können ihre Beichtväter dieſelben In andere fromme
Werke umwandeln, die irgendwie äußerlich zu LTage treten

Mit Rückſicht darauf nun, daß die Ausbildung und das erſtänd⸗
nis dieſer Unglücklichen ſich ſeitdem vervollkommnet hat und das Aufſuchen
des Beichtvaters gar manchmal Schwierigkeiten bietet, hat die nämlicheKongregation durch Dekret Juli 1902 auch bezüglich der für ichallein (privatim) zu rezitierenden Gebete geſtattet, daß die Taubſtummen,
ohne jedesmal ſich an ihren Beichtvater zu wenden, dieſe Gebete ent


